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©eridbt bei eibg. SWititörbenartement* aber
bai 3a*r 183«.

• ' ' - i

(gorffeöüng.j
Die Befdjaffenbeit ber Pon ben Äantonen für ben

Dienft ber Artillerie gelieferten bferbe war jiemlieh ber»

febieben. 3m Allgemeinen haben ftcb bie Bcfpannungen
in ben lebten 3ahren eher Perfdjtimmert als Per6effert;
06 baran wirfticberMangel an guten Bferben, ober abet

ungenügenbe ©orgfalt bei »Auswahl bet Ditnftpferbe in
beu Äantonen Scbulb fei, mag bahnt geftellt bleiben;
Pietleicbt wirfen Beibe »Momente. Durch PorjüglicbeBe»
fpannuttg jcichneten ftch '" 6f" Äurfen Pom 3ahr 1856
bie Batterien beS ÄantonS Baabt auS, bann folgten
Appenjell >A. 31b-, ©t. ©allen unb 3ürtd); bagegen

mußte bie »Befdjaffenheit ber »Bferbe Bei btn Batterien Pon

Sujern unb 5Reuen6urg gerügt werben.

Die Saumtbtere ber ©e6irgS6atterien Pon ©rauBün»
ben Waren gut unb für bett Dienft biefer »JlrtiKerie jiem»

lieb geeignet.

2)iit ber »2luSrüftung ber Bferbe Beffen eS Pon 3abr

ju 3abr, wenigftenS in benjenigen Äantonen, welche

'Artillerie ftelten ; in einjelnen fleinen Äantonen fteht tS

freilich mit ber AuSrüftung beS BarftrainS nod) traurig
genug auS. Bei ben Befpannten Batterien ftnb an ben

altern Bferbegefcbirren bie für beren Brauchbarfett nö»

tbigen »Mobiftfationen Beinahe burdjgängig angeBradjt,
unb jubem in Perfcbtebenen Äantonen neue Anfcbaffun«

gen Pon ÜJferbegefdjirten nadj neueret Orbonnanj ge»

macht worben.
Die fortgefefcren Berfucbe mit einer etwas Peränbetten

Äonftruftton ber Baftfättef für bte ©eBirgSBatterien t)a»

Ben ju einem befrtebigenben (Srgebniffe geführt, inbem

nun ein ©attelfbftem gefunben ift, welches ftcb füt ben

Dienft ber ©aumpferbe Pollftänbig Bewährt hat, unb

mit fleinen »Mobiftfationen aud) für bie »Maulthiere an»

gewenbet werben fann. Ohne bie bajwifdjen gefommene

eibg. Bewaffnung hätte bie Bejüglicbe neue Borfdjrift
Bereits aufgearbeitet wetben fönnen.

Der Unterricht in fämmtlidjen Äurfen würbe aud)
biefeS 3abr naa) PorauS entworfenen, je bon unferm ÜRi»

litärbepartement genehmigten 3nftruftionSplänen mög»

lidjft üBereinftimmenb ertheilt, unb bie (Srgebniffe beS»

fetBen jeigten ftdj Bei ben jcweilen Porgenommenen 3n»

fpeftionen im Allgemeinen Befriebigenb. 3n ben fRefru»

tenfajulen würbe fo jiemlieh bat Bis bahin Befolgte unb
Bewährte UiiterricbtSfdjema 6ei6et>alten; bei benBitber«
hotungSfnrfen fudjte man ber 3nftruftion ber Offtjiere
unb Unterofftjiere eine Permehrte Aufmerffamfeit ju
fdjenfen. Die Schießübungen würben mit »Maß, jebodj
mit möglicher ©orgfalt unb untet angemeffener Äontro«

lirung ber 9tefu(täte Porgenommen; ju Bebauern Ift nur,
baß bieBerfcbiebenbeit, refp. Unjuperläfftgfeit beS ©djieß»
pulPerS biefe Uebungen ungemein erfchwert, allePorhan«
benen ©djußtafeln unftdjer madjt, unb fo Bei ben Offt»
jieren unb ber Mannfchaft baS Bertrauen ju ihrerBaffe
ju untergraben broht.

Die im Saufe beS legten 3ahteS ftattgefunbene geft»

ftellung eineS »MobellS für bie SRafetenwagen, unb bie

hierauf erfolgten Anfchaffungen Pon Seite berdibgenof»
fenfebaft fomobt, als einjelnerÄantone, fjaben eS möglid)
gemadjt, bie Pier SRafetenbatterien beS BunbeSauSjugeS,

wenn auch mit etwas BefcbränftemüRateriellen, in einen
ÄurS ju Berufen, um bie Mannfchaft mit bem Dienft
ihrer Baffe 6tfannt ju madjen. Ungeachtet »it Befdjaf«
fenbeit ber babei Perwenketen »Munition noa) ju wün»
feben ü6rig ließ, wibmete fleh bic Sruppe mit eifer bem
Dienfte, fobaß bfefeÄurfe Pon einem jicmlidj Beliebigen«
ben (Srfolge 6egleitct maren.

3. ÄoBallerte.

gortroäbrenb liefert bie fRefrutirung ber ÄapaUerie
nicbt biejenige Anjabl Pon Stefruten, weldje erforbertieb

ift, um bieÄompagnien Polljäblig ju erhalten, gefdjweige
benn, neue formiren ju fönnen, wie biefeS im Äanton
»Bern gefebetjen ift.

Bir haben in unferm legten ©efdjäftSBeridjte biefen

Uebelftanb einläßtidj Berührt, unb fowohl bie Urfacben
baPon herPorgehoBen, als auch fcenBeg angebeutet, auf
bem eine Abhülfe erjwetft werben bürfte. 3n golge bef»

fen haben ©ie unS Beauftragt, bie Organifation ber Äa»
Pallerie auf ©runblage ber aSerfcbmeljung Pon AuSjug
unb fReferte unb ber geftfefjung einer fürjern Dienftjeit
a&juänbern, BejiehungSweife einen bahin jtelenben Bor»
fdjlag ben eibg. SRatben ju hinterbringen.

Birflich hat nun audj unferMilitärbepartement einen

foldjen Borfdjlag entworfen, unb war auf bem Bunfte,
benfclben junädjft noch ber Beratbung Pon (Srperten ju
unterftellen, als ber Sob beS Oberften ber Äapallerie,

ajerrn eibg.OberftenfRitliet, bajwifdjen trat, unb fobann

audj bie jüngfte Sruppenaufftellung einen fernem Auf»
fdjuß berBetfübrte. DaS Departement wirb jebod) bett

©egenftanb Beförberlid) wieber an bieojanb nehmen, unb

wir werben trachten, 3bnen ben gemünfebten Borfdjlag
im Saufe beS 3ahre8 ju hinterbringen. *

3t e f r u t e tt f dj u l e n.

6S rücften in bie »«rfdjiebenen »Jtefrutenfurfe im ©an»

jen 258 Stefruten ein, worunter 44 ©uibenrefruten, 7

Afpiranten I. Älaffe, 18 Srompeter unb 6 Arbeiter«
refruten.

Der Untetricbt fanb auf fünf Bläjjen ftatt; ju ben

frühern Pon Shun, Biere, Aarau unb Bintertbur fam

nodj ©t. ©allen hinju.
Außer ben »Reimten nahmen an Äabermannfdjaft

Sheit: 15 Offtjiere, 12 Afpiranten II. Älaffe, 32 Un»

terofftjiere, 20 Srompeter, 10 Arbeiter unb 5 grater;
audj war jeber ©chulc ein Arjt unb ein ©taBSpferbarjt
jugetheitt, letzterer jugleicb jur (Srtbeitung beS Unter«

ridjtö itt ber Sßferbefenntniß.

DaS Berfonefle entfpradj größtenteils ben gorberun«

gen beS ©efefceS. Die »Mannfdjaft beftanb, mit fehr we«

nig.cn Ausnahmen, auS fräftig gebauten unb intelligenten

Seuten.

Die bferbe wann meiftenS Pon guter »Befdjaffenbeit

unb jtint ÄaPalleriebienft geeignet; einjelne waren, Be«

fonberS für ben Dienft ber ©uiben, ju fdjwerfälltg;
aucb gab eS foldje, bie faum baS Porfdjriftmäßige Alter
fjatten. Schon biefeS Alter, baS Pierte 3abr, ift etwa«

ju früh für ben DienftgeBraud); bie Bferbe finb in bem«

f eiben nod) nidjt Pollftänbig entwicfelt unb baljer mebr

ben Äranfheiteu unterworfen. 3n ber Sdjule Pon Bin»
tertbur hatten bie meiften Bferbe baS fünfteSabr erreicht;

aud) famen bort weniger Äranfheitcn Por.

Bei ber Bewaffnung unb Äleibung jeigten ftd) in bte«

•
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Bericht des eidg. Militärdepartement« über
daS Jahr I»S«.
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(Fortsetzung.)

Die Beschaffenheit der von den Kantonen für den

Dienst dcr Artillerie gelieferten Pferde war ziemlich ver-
schieden, Zm Allgemeinen haben stch die Bespannungen

in den letzten Jahren eher verschlimmert als verbessert;
ob daran wirklicherMangel an guten Pferden, oder «bet

ungenügende Sorgfalt bei Auswahl der Dienstpferde in
den Kantonen Schuld sei, mag dahin gestellt bleiben;
Vielleicht wirken beide Momente. Durch Vorzügliche
Bespannung zeichneten sich in den Kursen vom Jahr 1836
die Batterien des Kantons Waadt aus, dann folgten
Appenzell A. Rh., St. Gallen und Zürich; dagegen

mußte die Beschaffenheit der Pferde bei den Batterien von
Luzern und Neuenburg gerügt werden.

Die Saumthiere der Gebirgsbatterien von Graubünden

waren gut und für den Dienst dieser Artillerie ziemlich

geeignet.

Mit der Ausrüstung der Pferde bessert es von Jahr
zu Jahr, wenigstens in denjenigen Kantonen, welche

Artillerie stellen ; in einzelnen kleinen Kantonen sieht eS

freilich mit dèr Ausrüstung des Parktraius noch traurig
genug aus. Bei den bespannten Batterien find an den

altern Pferdegeschirren die für deren Brauchbarkeit
nöthigen Modifikationen beinahe durchgängig angebracht,
und zudem in verschiedenen Kantonen neue Anschaffungen

Von Pferdegeschirren nach neuerer Ordonnanz
gemacht worden, i

Die fortgesetzten Versuche mit einer etwas veränderten

Konstruktion der Baftsättel für die Gebirgsbatterien haben

zu einem befriedigenden Ergebnisse geführt, indem

nun ein Sattelfyftem gefunden ift, welches sich für den

Dienst der Saumpferde vollständig bewährt hat, und

mit kleinen Modifikationen auch sür die Maulthiere an«

gewendet werden kann. Ohne die dazwischen gekommene

eidg. Bewaffnung hätte die bezügliche neue Vorschrift
bereits ausgearbeitet werden können.

Der Unterricht in sämmtlichen Kursen wurde auch

dieses Jahr nach voraus entworfenen, je von unserm

Militärdepartement genehmigten Jnstruktionsplänen möglichst

übereinstimmend ertheilt, und die Ergebnisse
desselben zeigten stch bei den jeweilen vorgenommenen
Inspektionen im Allgemeinen befriedigend. Jn den

Rekrutenschulen wurde so ziemlich das bis dahin befolgte und
bewährte Unterrichtsschema beibehalten; bei denWieder»

holungökursen suchte man der Instruktion der Offiziere
und Unteroffiziere eine vermehrte Aufmerksamkeit zu

schenken. Die Schießübungen wurden mit Maß, jedoch

mit möglicher Sorgfalt und unter angemessener Kontrolirung

der Resultate vorgenommen; zu bedauern ift nur,
daß dieVerschiedenheit,resp. Unzuverlössigkeit deS

Schießpulvers diese Uebungen ungemein erschwert, allevorhandenen

Schußtafeln unsicher macht, und so bei den

Offizieren und der Mannschaft das Vertrauen zu ihrerWaffe
zu untergraben droht.

Die im Lauft deö letzten Jahns stattgesundene

Feststellung eineö Modells für die Raketenwagen, und die

hierauf erfolgten Anschaffungen von Seite derEidgenos-
ftnfchaft sowohl, als einzelnerKantone, haben es möglich
gemacht, die vier Raketenbatterien des Bundesauszugeö,

wenn auch mit etwas beschränktemMateriellen, in einen

Kurs zu berufen, um die Mannschaft mit dem Dienst
ihrer Waffe bekannt zu machen. Ungeachtet die Beschaf.
ftnheit der dabei verwendeten Munition noch zu wünschen

übrig ließ, widmete flch die Truppe mit Eifer dem
Dienst,, sodaß dieftKurse von einem ziemlich befriedigenden

Erfolge begleitet waren.

3. Kaoatterie.

Fortwährend liefert die Rekrutirung der Kavallerie
nicht diejtnig, Anzahl von Rekruten, welche erforderlich
ist, um dieKompagnie» vollzählig zu erhalten, geschweige

denn, neue formiren zu können, wie dieses im Kanton
Bern geschehen ist.

Wir haben in unserm letzten Geschäftsberichte diesen

Uebelstand einläßlich berührt, und sowohl die Ursachen
davon hervorgehoben, als auch den Weg angedeutet, auf
dem eine Abhülfe «zweckt wcrden dürfte. Zn Folge dessen

haben Sie unS beauftragt, die Organisation der
Kavallerie ans Grundlage der Verschmelzung von Auszug
und Reserve und der Festsetzung einer kürzern Dienstzeit
abzuändern, beziehungsweise einen dahin zielenden
Vorschlag den eidg. Räthen zu hinterbringen.

Wirklich hat nun auch unserMiUtärdepartement einen

folchen Vorschlag entworfen, und war auf dem Punkte,
dknstlbtn zunächst noch d,r Berathung Von Erperten zu
unterstellen, als der Tod deS Obersten der Kavallerie,
Herrn eidg Obersten Rilliet, dazwischen trat, und sodann

auch die jüngste Truppenaufstellung einen fernern
Aufschub herbeiführte. DaS Departement wird jedoch den

Gegenstand b,förd,rlich wieder an die Hand n,hm,n, und

wir werden trachten, Ihnen den gewünschten Vorschlag
im Laufe des JahreS zu hinterbringen. '

Rekrutenschulen.
ES rückten in die verschiedenen Retrutenkurs, imGan-

zen 238 Rekruten ein, worunter 44 Guidenr,trut,n, 7

Aspiranten I. Klasse, 18 Trompeter und 6 Arbeiterrekruten.

Der Unterricht fand auf fünf Plötzen statt; zu den

frühern Von Thun, Bière, Aarau und Winterthur kam

noch St. Gallen hinzu.
Außer den Rekruten nahmen an Kadermannschaft

Theil: 13 Offiziere, 12 Aspiranten II. Klasse, 32

Unteroffiziere, 20 Trompeter, Ii) Arbeiter und 5 Frater;
auch war jeder Schule ein Arzt und ein Stabspferdarzt
zugetheilt, letzterer zugleich zur Ertheilung deö Unterrichts

in der Pferdekenntniß.
DaS Personelle entsprach größtentheils den Forderungen

des Gesetzes. Die Mannschaft bestand, mit sehr

wenigen Ausnahmen, aus kräftig gebauten und intelligenten

Leuten.

Die Pferde wann meistens von guter Beschaffenheit

und zum Kavalleriedienst geeignet; einzelne waren, be»

sonders für den Dienst der Guide«, zu schwerfällig;
auch gab eö solch,, di, kaum daS vorschriftmäßige Alter
hatten. Schon dieses Alter, das vierte Jahr, ift etwa«

zu früh für den Dienstgebrauch ; die Pserde find in
demselben noch nicht vollständig entwickelt und daher mehr

den Krankheiten unterworfen. Jn der Schule Von

Winterthur hatten die meiftknPferde daS fünfteJahr erreicht;

auch kamen dort weniger Krankheiten vor.
Bei der Bewaffnung und Kleidung zeigten fich in die»
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fem 3abr weniger Abweichungen »om SReglemente als
früher. AuS einigen Äantonen war jebodj bie »Mannfdjaft
nur mit einer Biftole auSgerüftet, baS Seberjcug war
nad) früherer Orbonnanj unb etwas aBgeBraudjt. Die
Mäntel, unbefdjabet ber Dauertjaftigfeit, fonnten Pon

etwas leidjterem Sud) »erfertigt fein; fte ftnb ju fdjwer
unb-Belaften baS Bferb ju fehr. Der fleinen AuSrüftung,
worin oft wenig an Borfdjriften gehalten wirb, follte
in einjelnen Äantonen mehr Auftnerffamfeit gefdjenft

werben; e&en fo ber BferbeauSrüftung, wo immer nodj

tinigeUnregelmäßtgfeiten unb Abweichungen öotfommen.

Der Untcrridjt würbe naa) bem Beftebenben Snftruf»

ttonSplane erteilt, unb erftredte fl(b auf alte 3weige
beS DienfteS. Die Mannfdjaft erlangte Befriebigenbe

Äenntniffe. Mit Sifer lag biefel6e audj bem gedjten unb

»Bottigiren ob. D«nBorfdjriften beS ©tallbienfteS würbe

t>ünftlidj nadjgefommen, unb ber Unterridjt in ber

Bferbefenntniß Pon ben, ben ©djulen jugetbeilten Bferb»

ärjten mit SRugtn Porgetragen. Auf ben Unterridjt, ben

widjtigften Sheit beS DienfteS, würbe Piele 3ett Perwen»

bet; bie Mannfdjaft ritt im Allgemeinen Beherjt unb bte

Bferbe gingen meiftenS willig. Der Blänflerbienft. ber

»iel jur AuSBilbung Pon Mann unb Bferb Beiträgt,
würbe oft geübt; aud) in bem ©idjerbeitSbienft erlangte

man ein befriebigenbeS Stefultat.
Die ©uiben erhielten außer biefen gädjem nodj Un»

tetridjt in ben, ihren Dienft Betreffenben 3weigen: bem

Orbonnanjbienft, in ber Abfaffung Pon Stapporten üBer

fleine StefognoSjtrungen unb in ber Anfertigung »on

3tinerärS.
Die Seiftungen ber Äabermannfdjaft waren befriebi»

genb; btefel6e jeigte Sifer unb3u»erlaßigfeit imDienfte.

Die Srompeter follten fdjon bei ihrer Annahme eine

ftrenge Brüfung Befteben muffen, unb aud), ehe jit in
bte ©djulen elnrücfen, «tuen Borunterridjt erhalten.

Denn eS tft fdjon öfters Porgefommen, baß Srompeter»

refruten ju biefem Dienft untauglich Befunben würben

unb jurücfgefdjtcft werben mußten.

»Ji e tn o n t e n f u r f e.

Diefe fanben auf ben gleidjen Blägen roie bie »Jiefru»

tenfdjulen unb immer währenb ber legten 10 Sage ber»

f«I6en ftatt. (SS rücften im ©anjen 147 Stemonten ju
biefem Unterrichte ein, beffen (Rügen mehr unb mehr er»

fannt wirb. DieBferbe waren, mitAuSnahmeberjenigen

pou Sefftn, im Allgemeinen gut. Der 3wecf ber 3n»

ftruftion würbe größtenteils erreicht; bie Bferbe wur»

ben brauchbar für ben Dienft, unb außer ber Bferbebrcffur

erhielt auch bie Mannfdjaft in bett üBrtgen 3weigen beS

DienfteS Unterridjt.

Bieb erb olungSfurfe.
3mBerichtsjahre hatten folgenbe Dragonerfompagnien

ihren BieberboIungSfurS ju Beffchen: SRr. 4, 6, 8, 10,

12, 14,16, 18, 20, 22, 34 unb 35. Mit Ausnahme
ber Äompagnien SRr. 18 »on Aargau unb »Jlr. 20 Pon

Sujern, bie ju einem gewöhnlichen BieberljolungSfurfe
in Aarau bereinigt würben, waren alle übrigen Äom»

pagnicn fbeitS in berdentralfdjule, theils Bei ben Srttp«
penjufammenjügen »erwenbet. Die Äompagnien SRr. 8,
10, 34 u. 35 waren Bei bem weftlidjcn, bieÄoutpagnien
Str. 4, 12, 14 unb 16 Bei bem öftltcben Sruppenjufam»

menjuge, bte Äompagnien SRr. 6 unb 22 enblia) in bet
Gtentralmtlttärfcbule.

Dit meiften Äompagnien waren unöoHjäbtig; fit Be*

ftanben nur auS 55 Bis 60 Bferben, hatten alfo nia)t
einmal bie unter ber frühern Organifation Porgefdjrie«
Bene ©tärfe.

Die ©uiben hatten ihren BieberboIungSfurS in beu

Äantonen, mit Ausnahme ber Äompagnien Str. 5, 7
unb 8, »eldje ju ben Sruppenjufammenjügen fomman«
birt waren. DieÄompagnien ftnb fo jiemlid) Polljäblig,
ausgenommen bie »on ©rauBünben unb ©djwpj, wel»
cbeS legtere erft im Berichtsjahre mit ber gormation
begonnen hat.

Die 3nfpcftion ber SteferPefaöallerie würbe ben Äan»
tonen üBertaffen.

4. Sdjarffdjütjen.

Stefrutenfdjulen.
©olebe ©djulen würben im Sabre 1856 fedjS a6ge*

hatten, unb jwar auf benBlägen Sujern,Mitben,Shun,
Bintertbur, ©t. Sujienfteig unb ßolombier. An bie

©djule »on Shun fdjloß ftdj überbieß ein »ierjehntägiger
OfftjierSafpirantenfurS.

3n biefen ©djulen würben 10 Afpiranten erfter unb
22 'Afpiranten jweiter Älaffe, ne&ft 655 Stefruten unter»
richtet. Außerbem nahmen an Äabermannfdjaft Sheit:
36 Offijiere, 95 Unterofftjiere, 6 grater, 5 Büehfen«

fdjmiebe unb 42 Srompeter.
Durcbfdjitittlicb war biefeS Saht bie Stefrutenjabl gt«

rabe bem erforberlicben SuwacbS entfpredjenb. MitStücf»
fteht auf bie Äantone haben ju »iel Stefruten geliefert:
Bern, Uri, ©d)w»j, Obwalben, ©laruS, 3ug, ©rau»
Bünben unb Baabt; ju wenig: 3üria),Sujern,Stibtoal»
ben, Bafellanbfdjaft, Appenjell, St. ®aUtn, Aargau,
BalliS; normal: grei6urg,Shurgau,Sefftn unb Steuenburg.

Die Befdjaffenheit ber Mannfdjaft ift in geiftiger unb
förperlicher Bejiebung Befriebigenb. ©leidjwobl bürfte
nodj in einigen Äantonen, fo namentlidj inSdjwPj unb
Sefftn, mehr Sorgfalt auf gute Auswahl Pon ©djügen
»erwenbet werben. 3m legtern Äanton begegnet man
übrigens hierin größern SdjWterigfeiten als anberSwo.
Die jährlidje Srgänjung »on 30 ©djügen ift faft eine

Unmöglichfeit, einmal ift überhaupt baS ©djügenwefen
nicht fo inS Bolf gebrungen, wie in anbern Äantonen,
anbererfeitS aber wirft bie regelmäßig wieberfehrenbe,

ftarfeAuSitanberung beminenb ein. DteMilitär6ebörben
beS ÄantonS thun ihr MögtidjfteS, um bem UeBelftanbe

ju fteuern, unb beabfidjtigen burd) <&inauSga6e ber

©tuger unb bureb Aufmunterung ber Bilbung Pon gelb«
fehügenPcreinen nadjjubelfen.

3um erftenmale erfebienen bie Stefruten alter Äantone
mit bem neuen Orbonnanjftuger Bewaffnet. Benn feit
(Sinfübrung ber neuen Orbonnanj merftiche gortfebritte
in ber Äonfiruftion ber ©tuger nidjt ju »erfennen flttb,
fo barf nidjtS befto weniger in einigen Äantonen mehr

©orgfalt cntwicfclt werben. Die Beftfonftruirtcn ©tuger
unb ber Borfdjrift genau entfpredjenb ftnb biejenigen ber

Äantone Sujern, Uri, Obwalben, 3ug, ©rauBünben,

Aargau, Shurgau unb BalliS; mehr ober weniger a6«

weidjenb erjtigcn ftcb bie öon 3üridj, ©djWljj, grei»

Burg, Baabt unb SRettenBurg. Die ©tuger Pon ©laruS
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sen, Jahr weniger Abweichungen «om Réglemente als
ftüher. AuS einigenKantonen war jedoch dieMannschaft
nur mit einer Pistole ausgerüstet, das Lederzeug war
nach früherer Ordonnanz und etwas abgebraucht. Die
Mäntel, unbeschadet der Dauerhaftigkeit, könnten von
etwas leichterem Tuch Verfertigt sein; fie stnd zu schwer
und 'belaften das Pferd zu sehr. Der kleinen Ausrüstung,
worin oft wenig an Vorschriften gehalten wird, sollte
in einzelnen Kantonen mehr Aufmerksamkeit geschenkt

werden; eben so der PferdeauSrüstung, wo immer noch

«inigeNnregelmäßigkeitenundAbweichuiigen vorkommen.

Der Untcrricht wurde nach dem bestehenden Jnstruk»

tionsplane ertheilt, und erstreckte flch auf alle Zweige

des Dienstes. Die Mannschaft erlangte befriedigende

Kenntnisse. Mit Eifer lag dieselbe auch dem Fechten und

Voltigiren ob. DenVorschristen des Stalldienstes wurde

pünktlich nachgekommen, und der Unterricht in der

Pferdekenntniß von den, den Schulen zugetheilten Pferd»

ärzten mit Nutzen vorgetragen. Auf den Unterricht, den

wichtigsten Theil des Dienstes, wurde viele Zeit verwendet

; die Mannschaft ritt im Allgemeinen beherzt und die

Pferde gingen meistens willig. Der Plänklerdienst, der

Viel zur Ausbildung von Mann und Pferd beiträgt,
wurde oft geübt; auch in dem Sicherheitsdienst erlangte

man ein befriedigendes Resultat.
Die Guiden erhielten außer diesen Fächer» noch

Unterricht in den, ihren Dienst betreffenden Zweigen: dem

Ordonnanzdienft, in der Abfassung von Rapporten über

kleine Rekognoszlrungen und in der Anfertigung von

Ztinerörs.
Die Leistungen der Kadermannschaft waren befriedigend;

dieselbe zeigte Eifer undZuverlößigkeit imDienfte.

Die Trompeter sollten schon bei ihrer Annahme eine

strenge Prüfung bestehen müssen, und auch, ehe ste in
die Schulen einrücken, einen Vorunterricht erhalten.

Denn es ift schon öfters vorgekommen, daß Trompeterrekruten

zu diesem Dienst untauglich befunden wurden

und zurückgeschickt werden mußten.

R e m o n t e n k u r s e.

Diese fanden auf den gleichen Plötzen wie die

Rekrutenschulen und immer während der letzten 10 Tage

derselben statt. Es rückten im Ganzen 147 Remonten zu

diesem Unterrichte ein, dessen Nutzen mehr und mehr

erkannt wird. DiePserde waren, mitAusnahmederjenigen
Von Tesstn, im Allgemeinen gut. Der Zweck der

Instruktion wurde größtentheils errcicht; die Pferde wurden

brauchbar für den Dienst, und außer dcr Pferdedressur

erhielt auch die Mannschaft in den übrigen Zweigen des

Dienstes Unterricht.

Wiederholungskurse.
Im Berichtsjahre hatten folgende Dragonerkompagnie»

ihren Wiederholungökurs zu bestehen: Nr. 4, ö, 8, 10.

12, 14,1«, 18, 20. 22, 34 und 3S. Mit Ausnahme
der Kompagnien Nr. 18 von Aargau und Rr. 20 von

Luzern, die zu einem gewöhnlichen Wiederholungskurse
in Aarau vereinigt wurden, waren alle übrigen
Kompagnien theils in der Centralschule, theils beiden
Truppenzusammenzügen Verwendet. Die Kompagnien Nr. 8,

10, 34 u. 33 waren bei dem westlichen, dieKompagnien
Rr. 4, 12, 14 und 16 bei dem östlichen Truppenzusam¬

menzüge, die Kompagnien Nr. 6 und 22 endlich in der

Centralmilitärschule.
Die meisten Kompagnien wann unvollzählig; fie

bestanden nur aus SS bis 60 Pferden, hatten also nicht
einmal die unter der frühern Organisation vorgeschriebene

Stärke.
Die Guiden hatten ihren Wiederholungskurs in den

Kantonen, mit Ausnahme der Kompagnien Nr. 3, 7
und 8, welche zu den Truppenzusammenzügen komman.
dirt waren. DieKompagnien stnd so ziemlich vollzählig,
ausgenommen die von Graubünden und Schwyz, welches

letztere erft im Berichtsjahre mit der Formation
begonnen hat.

Die Inspektion der Rescrvekavallerie wurde den
Kantonen überlassen.

4. Scharfschütze».

Rekrutenschulen.
Solche Schulen wurden im Jahre 1836 sechs

abgehalten, und zwar auf denPlätzen Luzern,Milden,Thun,
Winterthur, St. Luziensteig und Colombier. An die

Schule von Thun schloß sich überdieß ein vierzehntögiger
Offiziersaspirantenkurs.

Jn diesen Schulen wurden 10 Aspiranten erster und
22 Aspiranten zweiter Klasse, nebft 633 Rekruten
unterrichtet. Außerdem nahmen an Kadermannschaft Theil:
36 Offiziere, 93 Unteroffiziere, 6 Frater, S Büchsen«

schmiede und ^2 Trompeter.
Durchschnittlich war dieses Jahr die Rekrutenzahl ge«

rade dem erforderlichen Zuwachs entsprechend. MitRück-»
ficht auf die Kantone haben zu viel Rekruten geliefert:
Bern, Uri, Schwyz, Obwalden, GlaruS, Zug, Grau«
bunden und Waadt; zu wenig: Zürich,Luzern,Nidwalden,

Basellandschaft. Appenzell, St. Gallen, Aargau,
Wallis; normal: Freiburg, Thurgau, Tessin und Neuen-
bürg.

Die Beschaffenheit der Mannschaft ift in geistiger und
körperlicher Beziehung befriedigend. Gleichwohl dürfte
noch in einigenKantonen, so namentlich in Schwyz und
Tesstn, mehr Sorgfalt auf gute Auswahl von Schütze»
Verwendet werden. Im letztern Kanton begegnet man
übrigens hierin größern Schwierigkeiten als anderöwo.
Die jährliche Ergönzung von 30 Schützen ist fast eine

Unmöglichkeit. Einmal ift überhaupt das Schützenwesen

nicht so ins Volk gedrungen, wie in andern Kantonen,
andererseits aber wirkt die regelmäßig wiederkehrende.

starkeAusiranderung hemmend ein. Die Militärbehörden
des Kantons thun ihr Möglichstes, um dem Nebelftande

zu steuern, und beabsichtigen durch Hinausgabe der

Stutzer und durch Aufmunterung der Bildung Von Feld-
schützenvcreinen nachzuhelfen.

Zum erstenmale erschienen die Rekruten aller Kantone
mit dem neuen Ordonnanzstutzer bewaffnet. Wenn seit

Einführung der neuen Ordonnanz merkliche Fortschritte
in der Konstruktion der Stutzer nicht zu verkennen find,
so darf nichtö desto weniger in einigen Kantonen mehr

Sorgfalt entwickelt werden. Die beftkonftruirten Stutzer
und der Vorschrift genau entfprechend flnd diejenigen der

Kantone Luzern, Uri, Obwalden, Zug, Graubünden,
Aargau, Thurgau und Wallis; mehr oder weniger

abweichend erzeigen fich die von Zürich, Schwyz,
Freiburg, Waadt und Neuenburg. Die Stutzer Von GlaruS
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haben fa)on ftarf gelitten in golge ju »ielem ©ebtauaje

ober nidjt genügenber Bcforgung in fanben ber Mann«

fdjaft ober im 3eugbaufe.

3n Anfcbaffung ber Beibmeffer jeigt« \Jx% nidjt bie

gleiche (Silfertigfeit. Die Äantone Bern, Uri, OB« unb

SRibwalben, ©laruS unb greiburg tragen nod) bie frü»
betn Orbonnanjen.

Steue Beibtafcben haben bie Äantone Uri, Ob» unb
Stibwalben unb ©raubünben nod) feine angefdjafft.
©djwpj unb greiBurg haben ihre alten in neue gorm
nmgtwanbelt.

Sornifttr nadj alter Orbonnanj haBen noa) bie Äan»

tone Sujetn, Uri, SdjtoSjj, ©laruS, 3ug, Appenjell,
©rauBünben jur «öälfte unb Shurgau. Aber auch Bei

ben neuenAnfcbaffungen wirb nicht allerorts bteOrbon»

nanj genau eingehalten. Die Heine AuSrüftung war im
Allgemeinen gut unb »ollftänbig.

3n ber Äleibung tritt immer mehr ©leidjförmigfeit
ein. Bejüglicb ber Oualität ber Stoffe wetteifern bie

Äantone 3üridj unb Baabt. Audj hier BleiBt ©cbwpj
nod) jurücf. Mehr unb mehr fühlen bie Mititär&ebör*
ben bie Stothwenbigfeit, für gute Äapüte ©orge ju tra»

gen, unb wo in ©djulen geringe Oualttäten.unb abge»

nugte Baare noch jum Borfdjcin fommt, wie »on Uri,
06» unbSiibwatbcn, ©djwljj unb Bafellanbfdjaft, wirb
Berichtet, baß für ernfhjafte gälle Borrätbe »on guter
Oualität »orhanben feien.

BaS bie 3nftruftion Betrifft, fo würbe Pon ben 3n»
ftruftoren unb ber ©djulmannfcbaft geleiftet, was man

nut Perlangen fann. ©olbaten», $elotonS» unb Batail»
lonSfdjule, legtere fo weit fie für ©cbarffcbügen erfor»

berlidj ift, würben grünblich eingeüBt. Dem teidjten unb
bem ©idjerheitSbicnft rourbe »orjüglidje Aufnterffamfeit
gefcbeitft; eS ift biefeS aud; ber Dienft, ber ben ©cbarf»

fdjügen am meiften jufagt. Baffenfunbe unb ©djießfer»
tigfeit würben forgfättig gepflegt; aud) baS Bajonnet.
fechten wirb mit Sifer geübt.

Sine erfreuliche Srfdjeinung Bot bie bicßjäfjrige »tlfpi»

Tantenfdjule bar. ©ie würbe Pon 22 Afpiranten jweiter
Älaffe Befudjt, bie mit Siebe unb Sifer für bie Baffe Be»

feelt, auf loBenSwerttje Beife mit einanber wetteiferten,
©ie fonnten audj alle BiS auf jwei jur BrePetirung als

Offtjiere empfohlen werben.
DaS Betragen fämmtlicber Mannfdjaft in alienSehu«

len war ein fehr lobenSmertbeS.

BieberbolungSfurfe.
Die ©charffcbügenfompagniei! mit geraben SRummern

haben alle, im ©anjen 22 beS AuSjugeS unb 15 ber

Steferöe, ihren BieberboIungSfurS 6eftanben. Bon ben

»MuSjügerfompagnien nahmen 2 an ber Scntratfdjute,
4 am öftlidjen unb 4 om weftlidjen Sruppenjufammen«

juge Sheil. 3 Äompagnien 6eftanben ihren Biebcrfjo»
tungSunterrtdjt inStefrutenfcbulen, unb bie übrigen hat»

ten ihre Befonbern Äurfe. Bon bex Steferöe erhielten 2

Äompagnien ihren BteberbolungSunterridjt währenb
ber OfftjterSafpirantenfdjule, 2 anbere in Stefrutenfcbu»

len, bie übrigen in Befonbern Äurfen. Die Bereinigung
»on BieberholungSfurfen mit Stefruten feh ulen erfebeint

jweefmäßig, wenn bie Stefrutenjabl nidjt alljugroß ift,
jumal auf biefe Beife burdj ben D6erinftruftor bie ge«

fammte3nftruftton6effer überwacht werben fann. Ue6er«

jählig erfebienen bieÄompagnien »on Sujern, AppcnjeU,

Aargau, Sefftn unb Baabt; unter bem regleinentarifdjen
Beftanb bie Äompagnien ber Äantone 3ü<rl<b, »Sd)»bj,
OBwalben, 3ug unb ©raubünben. SRamentlidj bie Äom«

pagnien Pon ©raubünben waren febr fdjmad); bei ber

StcferPefompagnie SRro. 56 fehlten 38 Mann jum fom»

pleten Btftanb. Diefer Äanton bätte genug etngetbeilte
©djügen, um bie Äompagnien Polljäblig in bie Bieber»
bolungSfurfe ju ftnben; eS fdjeint aber bort eine fehlet»
hafte unb alljuleidjte DifpenfattonSroeift ju Befteben.

Sämmtlicbe »Berichte über bie Befdjaffenheit ber Mann«
fdjaft hinftdjtlidj ber©röße, Äörperfraft unb Sntetligenj
lauten fehr günftig. Audj war guter Bitte unb Sifer
unb fdjnelle ©ewöhnung an DiSjiplin überall bor*
hänben.

Die Bewaffnung öerbeffert fia) immtt mebr. Der3u*
wachs an neuen Orbonnanjftugern ift erfreulieb, unb eS

fteht ju erwarten, baß binnen jwei 3ahten alle Äompa«
gnien beS AuSjugeS bamit Bewaffnet fein werben. Bei
ber SteferPe bagegen fönnen allerbingS nod) einige 3abre

Pergehen, Bis bte neue Baffe burebweg eingeführt ift,
befonberS in ben Äantonen, wo baS MagajinirungS»
ftyftem »orwattet.

Beniger Site jeigen bie Äantone in Anfcbaffung ber

orbonnanjmäßigen Beibtafdjcn, unb hierinftefjennament«

lieb Sujern, OBwalben unb ©rauBünben jurücf. Die
Somifter nacb älterem Mobell überwiegen an Sabl im»

mer noeb bie neuen. Bon geringer Oualität unb njeil«
weife wn6raucb6ar werben bie Somifter »on SdjroJjj
unb Appenjell unb jum Sheil aua) Pon ©rauBünben

gefdjiloert. OBwalben »eicht mit ben unbehaarten Sor«

niftem ganj öon ber Orbonnanj ab.

tat Beftre6en ber Äantone, Bei neuen Anfcbaffungen
öon Äleibem auf guten unb follben Stoff ju fefjen, tritt
mehr unb mehr berPor, unb man fann fagen, baß bte

Sdjügen beS BunbeSauSjugeS burdjmeg gut Befleibet

ftnb. Obwalben 6eftgt nodj feine Aetmelmeften, ©rau«
Bünben unb Sefftn ungleichförmige unb abgetragene.
Sn Äapüten finb bie Äantone Scb»r;j, Appenjell unb
@rau6ünben noch fcbledjt Beftellt; jwar foll Appenjell
für bie ©djügen ganj neue im Magajin aufbewahrt Be*

figeu.
Die getroffene 'Slnorbnung, bie Snfpeftionen über bie

BieberbolungSfurfe ber ©cbarffcbügenfoinpagnieii hin
unb wieber burch eigens baju fommanbirte Offtjiere beS

eibg. ©eneralftaBeS, »eiche früher ber Baffe angehörten,

Dornebmeu jtt laffen, hat ftdj meift als jweefmäßig
herauSgeftellt uiic ift fehr geeignet, 6et ben Betreffenben

Offtjieren baS 3ntereffc für bic Baffe rege ju erhalten.

(gortfegung folgt.j

Sn $erb. *T)ümmlet'i »BerlagSbudjbanblHUg in

Berlin erfebeint:

fCfrtitnYtmit aßom ÄrUöe-*lnttt'
\3*UM|V1VH^* iaffene8 SBer« beS @e«

neratS Sari Pon Slaufewig. 3weite Auflage, llnöer*
änberter A6brttcf. 3n 12 Sieferungen ju 10 ©gr. 30

fr. S. M., alle Pierjehn Sage eine, bie erfte erfchien fo
eben.

Btr Bieten ber neuen Auflage biefeS flafftfeben BerfeS
ein freubigeS Billfommen. Siter. SentratBl.
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haben schon stark gelitten in Folge zu vielem Gebrauche

oder nicht genügender Besorgung in Händen der Mann«

schaft oder im Zeughause.

Zn Anschaffung der Weidmesser zeigt« sich nicht die

gleiche Eilfertigkeit. Die Kantone B«rn, Uri, Ob» und

Nidwalden, Glarus und Freiburg tragen noch die frü»
Hern Ordonnanz«».

Neue Wtidtaschen haben die Kantone Uri, Ob» und
Nidwalden und Graubünden noch kein« angtschafft.
Schwyz und Freiburg haben ihre alten in neue Form
umgewandelt.

Tornister nach alter Ordonnanz haben noch die Kan»

tone Luzern, Uri. Schwyz, Glarus, Zug, Appenzell,
Graubünden zur Hälfte und Thurgau. Aber auch bei

den neuenAnschassungen wird nicht allerortö dieOrdon»

nanz genau eingehalten. Die kleine Ausrüstung war im
Allgemeinen gut und Vollständig.

Zn der Kleidung tritt immer mehr Gleichförmigkeit
ein. Bezüglich der Qualität der Stosse wetteifern die

Kantone Zürich und Waadt. Auch hier bleibt Schwyz
noch zurück. Mehr und mehr fühlen die Militärbehörden

die Nothwendigkeit, für gute Kapüte Sorge zu tra»

gen, und wo in Schulen geringe Qualitäten,und
abgenutzte Waare noch zum Vorschein kommt, wie Von Uri.
Ob» und Nidwalden, Schwyz und Basellandschaft, wird
berichtet, daß für ernsthafte Fälle Vorräthe von guter
Qualität vorhanden seien.

Was die Instruktion betrifft, so wurde von den Jn-
ftruktonn und der Schulmannschaft geltistet, was man

nur verlangen kann. Soldaten», Pelotons- und
Bataillonsfchule, letztere so weit sie für Scharfschützen
»forderlich ift, wurden gründlich eingeübt. Dem leichten und
dem Sicherheitsdienst wurde vorzügliche Aufmerksamkeit

geschenkt; es ift dieses auch der Dienst, der den Scharfschützen

am meisten zusagt. Waffenkunde und Schießfer-
tigkeit wurden sorgfältig gepflegt; auch das Bajonnetfechten

wird mit Eifer geübt.

Eine «rfreuliche Erscheinung bot die dießjährige
Aspirantenschule dar. Sie wurde Von 22 Aspiranten zweiter
Klasse besucht, die mit Liebe und Eifer fiir die Waffe be

seelt, auf lob«nsw«rthe Weise mit einander wetteiferten
Sie konnten auch alle bis aus zwei zur Brevetirung als
Offiziere empfohlen werden.

Das Betragen sämmtlicher Mannschast in allen Sch»
len war ein sehr lobenswerthes.

Wiederholnngskurse.
Die Scharsschützenkompagnien mit geraden Nummern

haben alle, im Ganzen 22 des Auszuges und 13 der

Reserve, ihren Wiederholungökurs bestanden. Von den

Auszügerkompagnien nahmen 2 an der Centralschule,
4 am östlichen und 4 am westlichen Truppenzusammen

zuge Theil. 3 Kompagnien bestanden ihren
Wiederholuugsunterricht in Rekrutenschulen, und die übrigen hatten

ihre besondern Kurse. Von der Reserve erhielten 2

Kompagnien ihren Wiederholungsunterricht während
der Offiziersaspirantenfchule, 2 andere in Rekrutenschu
len, die übrigen in besonder» Kursen. Die Vereinigung
Von WiederholungSkursen niit Rekrutenschulen erscheint

zweckmäßig, wenn die Rekrutenzahl nicht allzugroß ift,
zumal auf diese Weise durch den Oberinstruktor die

gesammte Instruktion besser überwacht werden kann. Ueber-
zählig erschienen dieKompagnien von Luzern, Appenzell,

Aargau, Tesstn und Waadt; unter dem reglementarische»
Bestand die Kompagnien der Kantone Zürich, Schwyz,
Obwalden. Zug und Graubünden. Namentlich die

Kompagnien von Graubünden waren sehr schwach; bei der

Reservekompagnie Nro. 56 fehlten 38 Mann zum kom»

pltten Bestand. Dieser Kanton hätte genug eingetheilte
Schützen, um die Kompagnien vollzählig in die Wieder-
holungSturse zu senden; eS scheint aber dort eine fehln»
hafte und allzuleicht« DispenfationSwkise zu bestehen.

Sämmtliche Berichte über die Beschaffenheit derMann»
schaft hinfichtlich der Größe, Körperkraft und Intelligenz
lauten sehr günstig. Auch war guter Wille und Eifer
und schnelle Gewöhnung an Disziplin überall
vorhanden.

Die Bewaffnung verbessert fich immer mehr. Der
Zuwachs an neuen Ordonnanzstutzer« ift erfreulich, und eS

steht zu erwarten, daß binnen zwei Jahren alle Komp«»
gnien des Auszuges damit bewaffnet sein werden. Bei
der Reserve dagegen können allerdings noch einige Jahre
Vergehen, bis die neue Waffe durchweg eingeführt ist,
besonders in den Kantonen, wo daö Magazinirungssystein

vorwaltet.

Weniger Eile zeigen die Kantone in Anschaffung der

ordonnanzmäßigen Weidtaschen, und hierin stehen namentlich

Luzern, Obwalden und Graubünden zurück. Die
Tornister nach älterem Modell überwiegen an Zahl
immer noch die nenen. Von geringer Qualität und theilweise

unbrauchbar werden die Tornister Von Schwyz
und Appenzell und zum Theil auch von Graubünden

geschildert. Obwalden weichtMit den unbehaarten
Tornistern ganz von der Ordonnanz ab.

Das Bestreben der Kantone, bei neuen Anschaffungen
von Kleidern auf gutcn und soliden Stoff zu sehen, tritt
mehr und mehr hervor, und man kann sagen, daß die

Schützen des BundeSauSzugeS durchweg gut bekleidet

find. Obwalden besitzt noch keine Aermelwesten, Gran»
bunden und Tesstn ungleichförmige und abgetragene.
Jn Kapüten sind die Kanton« Schwyz, Appenzell und
Graubünden noch schlecht bestellt; zwar soll Appenzell
für die Schützen ganz neue im Magazin aufbewahrt
besitzen.

Die getroffene Anordnung, die Inspektionen über die

Wiederholungskurse der Scharfschützcnkompagnien hin
und wicder durch eigens dazu kommandirte Offiziere deö

eidg, Generalftabes, welche früher der Waffe angehörten,

vornehmen zu lassen, hat flch meist alö zweckmäßig

herausgestellt nnd ist fehr geeignet, bei den betreffenden

Offizieren das Interesse für die Waffe rege zu erhalten.

(Fortsetzung folgt.)

Jn Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung in

Berlin erscheint:

/^T»^ON^«AG«nO-ttè, «> Kriege. Hinter-
H^KttUf 6RVK5A e> lassenes Werk des Ge°

»erals Carl Von Clausewitz. Zweite Auftage.
Unveränderter Abdruck. Jn t2 Lieferungen zu 10 Sgr. —3U
kr. C. M., alle vierzehn Tage eine, die erste erschien so

eben.

Wir bieten der neuen Auflage dieses klassischen Werkes

ein freudiges Willkommen. Liter. Centralbl.
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